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I l l l i n l t : i i B i r . i \ A I . - A B I I A M I I . U N . . . L e h m a n n . S e m p e i v i v u m D o e l l i a n u m , 
e ine n e u e P f l a n z e d e r A l p e n . S c h u l t z , w e i t e r e Z u s ä t z e u n d B e r i c h t i g u n g e n 
z u r F l o r a d e r P f a l z . — L I T E R A I I R . I l o l l e t i n de l a soc . i m p e r . des n a t n r a l i . t e s 
de . t l o s cou . 1818, 1849. — B O T A N . N O T I Z E S . S e n o n e r , über f o ss i l e P f l a n z e n 
v o n C i l l v . S a u t e r , über V e r r u c a r i a S a u t e r i . V N F R K C . K w e g e n S p h a e r i a 
i n i n U M W e i g e l . — v r . R K r . H R d e r k . b o l a u . G e s e l l s c h a f t i m J u l i 1850. 

S e n i p e r v i v u r n D o c l l i n n u m, eine neue Pflanze der Alpen, 
aufgestellt und beschrieben von C. B . L e h m a n n in Ollenbach. 

Seit einigen Jahren mit der Cultur der deutschen Semperviva 
beschäftigt, erhielt ich durch meinen geehrten Freund, Hofrath D o l i 
in Carlsruhe, ein Semperrivum, das derselbe in Unterhasli gesam
melt hatte. In diesem Sommer hatte ich das Vergnügen, es in 
Blüthe zu bekommen und musste es alsobald für eine neue Species 
erkennen, die ich hier meinem Freunde zu Ehren Semp. Doellianum 
nennen w i l l 

Semp. Doellianum, foliis rosularum oblongis acutis glabris re -
trorso ci l iatis , subfasciculato - barbatis, piIis radiato divaricatis arach-
noideis apices foliorum juniorum connectentihus, caulinis oblongis 
postice latiorihtts, petalis stel latoexpansis ovato lanceolato-aeumina-
tis calyce subtriplo longioribus, squamis hypogynis ininntissimis 

Die Rosetten desselben bilden nicht wie bei arachnnideum einen 
polsterförmigen R a s e n , sondern sie machen 2 — 3 " lange Ausläufer, 
die Blätter sind schnell i n eine sehr feine Spitze ausgezogen und 
nur an den Rändern gewimpert, blassgrün, während die an arachuoi-
it, um graugrün sin | u n d der spinngewehartige Verband der Blät
ter nur bei den innern Blättern und zwar sehr spärlich, und der bei 
orachnoidenm hervortretende K i e l der Blätter durchaus nicht vorhan
den ist. Die Stengelblätter sind an der Basis breiter aufsitzend, 
der Stengel ist mit langen Drüsenhaaren so wie der 9theilige Kelch 
bewachsen, die 9 Blumenblätter mit wenigen Drüsenhaaren besetzt, 
2—3tnal so lang als der Kelch , eben so dunkel gefärbt, aber breiter 
a l s an arachnoideum, so dass sie sich mit den untern Rändern 
decken; die Schuppen sind sehr k le in , rundlich, die Stempel 9, kurz-
drüsig, haarig. 
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Eeber die Fundorte schreibt mir mein Freund Prof. D o l i : Allee 
was ich von Heiligenblut als S. arachnoiiieum habe, ist die neue Spe
cies. Meine Exemplare sind von Imhof im Uuterhasli, wo sie spär
lich mit montanum vorkommt. 

Weitere Zusätze und Berichtigungen zu meiner F lora der Pfalz. 
V o n Dr . F . S c h u l t z . 

Gleich nach Absendung des nun in diesen Blättern abgedruck
ten Manuscripts habe ich noch mehrere andere Bemerkungen über 
Pfälzer Pflanzen niedergeschrieben, aus denen ich einstweilen Fol 
gendes mittheile. 

Bei Polygala calcarea wurde die Gegend, wo ich sie am häu
figsten fand, beizusetzen vergessen, nämlich: Saargemünd. Sie 
wächst auch hier, wie überall, nur auf Kalk; im Blies- und Saar 
gebiet auf Muschelkalk, im Meurthe- und Moselgebiet, in der Franche 
comtee u. s. w. auf Jurakalk, bei Paris u. s. w. auf Grobkalk und 
in manchen Gegenden auch auf Kreide. Hr. Dr. C a r i l l o n hat sie 
dieses Jahr auch in Menge auf einer neuen mir bisher unbekannten 
Stelle bei Saargemünd gefunden. 

Als ich meine ersten Zusätze schrieb, glaubte ich. dass alle in 
der Pfalz gesammelten Exemplare von Speryula pentandra zu S. 
Morinonii gehörten; als ich aber, gleich nach Absendung des Manu
scripts, die Exemplare von allen Pfälzer Standorten nochmals unter
suchte, ergab sich, dass z u r die meisten zu S. Morisonii, einige 
wenige aber auch zu S. pentandra gehörten Bei dieser Gelegen
heit erinnerte ich mich, dass ich im Jahre 1833 auch einmal in hie
siger Gegend eine Spergula gesehen, welche ich damals bei flüch
tiger Ansicht für Koch's S. pentandra (nun S. Ittoris nii) hielt. Ich 
gieng daher am 8. Mai an die Stelle und fand in zahlloser Menge 
die ächte S. pentandra. Ich habe sie sogleich lebend untersucht 
und nebst S. ftlorisonii beschrieben. Diese nach der Natur gemach
ten Beschreibungen, bei denen ich Koch 's Diagnose zum Muster 
nahm (wie ich überhaupt überall meinem seligen Lehrer folge und 
nie ohne Noth eines seiner Worte verändere oder weglasse), stim
men zwar im Wesentlichen mit denen von G r e n i e r und Godron 
überein, in Einigem fand ich aber gerade das Gegentheil. Es steht 
nämlich in ihrer Flore de France [T, I. p. 275) bei S. pentandra-, 
„Hab. Les moissons, dans les champs sablonneux. Juin-Juillet" und 
bei S. Morisonii: „Hab. Les moissons et leg champs sablonneux avec 
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